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Siebentes Buch.

N .

Rontelpan.

Ulie Fabeldichlung ward vom Himmel uns verliehn;
85

And wenn ein Okerblicher es wäre ,

Der ſie uns gab, fürwaht , wit Alle müßlen ihn

Göltlich verehren, ihm Alläre

Errichten überall im Land,

Dem grohen Veiſen, der die ſchöne Kunſt etfand.

An ihren Neizen muß die Seel ' andächlig hangen,

Noch meht: ſie nehmen ſie gefangen,

Ans feſſelnd , ſo daß allermeiſt

Vir ihr, wohin ſie will , folgen mil Herz und Geill.

Du gleichft, Olumpia , ihr. War an der Goͤller Tiſchen
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Alauchmal ein Vlatz vergönnk der Aluſe meiner Kunfl:

Auf ihre Gaben wirf ein Auge Du voll Gunſl .

Auf jene Spiele heul, die meinen Geiſl erfriſchen.

Die Allvernichlerin Zeit — verehtend Dein Gebol,

Enlzieht ſie dieqſes Wetk ihrem Zerſlörungsgrimme ;

Der Dichlet , welcher gern forkleble nach dem Tod,

Berben muß er um Deine Stimme .

Du biſl' s, die meinem Dang all ' ſeinen Verlh verleihl ;

Vas ſchön darin , wird nur geweihl,

Indem Du es erkennſt bis auf die feinflen Töne .

Ach! Ver kennk ſo wie Du die Grazien und die Schöne?
Alles iſt Neiz an Dir : Blick , Worl ; und feſlgebannk

Alöchl' bei ſo holdem Gegenſland
Gern länget meine Aluſe weilen .

Doch Andern aufbewahrk ſei dieſer Hochgewinn ,
And gröhrem Aleiſler , als ich bin,

Wirſt Du des Lobes Vreis erkheilen.

Genug, Olumpia , dah) Dein Name dieſen Zeilen

And meinem letzten Verk diene zu Schutz und Ttuh.

Verleih ' dem Tieblingsbuch in Zukunfl Deinen Schutz,
Lah mich die Hoffnung auf ein zweikes Leben wagen .

Dies Verk — durch Deine Gunſt allein

Vird' s, krotz dem Neid , in kiünfl' gen Tagen
Des Lobes werth befunden ſein .

Ich bin ſo grohet Gunft nicht werlh, drum mag in Siklen

Die Fabel ſelber ſie erbillen ;
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Denn dieſer Lüge Alachk kennſl Du, ihr will ich lrau ' n.

Schafft meinen Vetſen ſie das Glück, Dir zu geſallen,

Glaubk ' einen Tempel ich zu ſchulden iht vot Allen .

Doch nein; denn Tempel will allein ich Dit erbau ' n.
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Nrste Pabel .

Thiere.Hie geflkranken

Nin Anheil, alles Schreckens Vorn ,

Vdo⸗ einfl der Himmel ſchuf im Zorn

Als Nach' und Blraſe für der Erde Nliſſethalen ,
Die Veſt — da man ſie doch bei Namen nennen muß
Die wohl an einem Tag anfülll den flug' ſchen Fluh ,

Bectriegle einſt der Thiere Dlaaken .

Nicht Alle flarben, doch blieb Keiner ganz verſchont :
Aicht Einen ſah man , dem es lohnl,
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Ein ſchleichend Leben noch zu ftiſten ; keine Speiſe
Beckil ' ihr Gelüſt in aller Weiſe:

Nicht Volf noch Fuchs etſpähken mehr

Die ſanfle unſchuldsvolle Beule

Die Turkelläubchen flohn umhet,

Da Liebe nimmer ſie erfteuke .

Der Leu hiell Nath und ſprach: „Ich glaub ' , iht Fteunde, dies

Verderbenſchwangre Anheil ließ⸗

Det Himmel zu ob unſter Bünden .

Der Schuldigfle von uns nun ſoll

Dich opfern dem Geſchich und der Himmliſchen Groll ;

Vielleicht da) Alle wir dadurch Geneſung finden.

Lehrk die Geſchichk 'uns doch, daß ſolcher Opfer Ktaft

In gleichem Falle Relkung ſchafft.

Verhehlen wir uns nichts ,dab rückſichlslos man ſehe,

Wie' s mik unſtem Gewiſſen ſlehe!

Vas mich belriffl , ſo hab' ich aus Geſtäbiglkeit

Alanch armes Schaf dem Tod geweihl.

Vas halklenſie füt Schuld ? Gat keine;

Alanchmal — geſteh' ich — ward gefreſſen unbeirtt

Auch der Hitl .

Ich will mich opfern, wenn ' s ſein muß) ; jedoch ich meine,

Guk wär' s , wenn Jeder ſich anklagen wolll ' gleich mit .

Scheint es doch wünſchenswetkh , daß ſich nach Fug und Nechle

Der Schuldigſle zum Opfer brächle. “ —

„„Dite ““ — ſptach der Fuchs — „„ein gat zu guler Fürſl ſeid Ihr ;

—
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Ihr zeigk ein Ehrgefühl, das nur zu zark und ſein iſtl.

Ochafe freſſen, dies Vack, das dumm und ſo gemein iſt,

Heißk Sünde das ? Nein, nein ! Daß Ihr ſie würglel , war ,

Für ſie ' ne Ehte noch ſogar.

Vom Hirken, den Eu' r Hoheil frahen,

Dag' ich nut : Es geſchah ihm rechl;

Er zählt zu Jenen , die ein eingebildet Nechl
Aeber die Thiere ſich anmahen. ““

Do ſprach der Fuchs; es fauchzl' ihm zu der Schmeichler Schaat.
Von nun an dutfle Keiner gat

Dem Tiger wie dem Vär und andern Gtohen wagen

Das mind' fle Antechk nachzuſagen .
Das ganze biſſ' ge Vollt bis auf den Ileiſchethund ,
Die thaten Alle ſich als kleine Heil' ge kund .

Nun kam der Eſel dran und ſprach: „Als meine Olrahpe
ne Kloſlerwieſe einſt berühtk,

Hal Hunger, ftiſches Gtas und, wie ich wohl mulhmahe ,

Irgend ein Teufel mich verfühtk:

Ich fraß die Wieſe ab, ſoweil die Zunge reichle;

Ich hall' kein Necht dazu, wenn ich ſoll ehtlich ſein . “

Da ſtürmlen mik Hallo ſie auf das Langohr ein;

Ein redelift ger Volf bewies , nach dieſer Veichle
Dei ' s klar gebolen, dah man ihn zum Gpfer nähm'
Den rändgen Lump, von dem das ganze Außeil käm' !

Zum Tod ward er verdamml ob ſeiner kleinen Schwächen.
Zu ſteſſen frendes Gras ! Velch ſchmnähliches Verbtechen!
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Der Tod allein vermag ' s zu rächen!

Do klang das Arlheil; ſlteng an ihm vollzogen ward ' s .

Biſt flark du oder ſchwach? Das iſl die Frag' ; es ſprechen

Die Herten Vichker dich danach weißß oder ſchwarz.

1455 0
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E Fulbel .

Ver unglücklich Vernählte

0
0

MI Gules immer nur geſellk dem Schönen wär' ,
9 —

Volll ' morgen gleich ein Veih ich wählen.

Doch daß ſie meifl gelrennl, iſt uns nichls eues mehr,
And ſchöne Körper ſind, bewohnt von ſchönen Beelen,

Der allerſellenſle Verein;
Darum — ſchellel mich nicht — lah ' ich das Vählen ſein .
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Viel Ehen ſah ich, doch konnk ' kieine mich verfühten .

Indeh vier Fünflel ſind der Nlenſchen kühn geuug ,

Im größlen Zufallsſpiel zu wagen dieſen Zug;

Auch ſollen Neue die viet Fünflel alle ſpüren.

Ich zeig' euch Einen, det ' s bereuk ' , und dem ſogat
Kein andet Alillel übrig war

Als, ſeine Frau , die voll von Tücken,

Geiz, Eiſerſucht — zurückzuſchicken.
Nie war zufrieden ſie, nichls ſchien iht fein und nell:

Alan ſland zu ſpäk ihr auf, zu früh ging man zu VBel
Bald will ſie weißh, bald ſchwarz, bald anders . Das Gezelet

Alachl wild die Dieuerſchaſt, dem Alann verhaht das Haus :

„Der Herr ſorgt auch für nichts! Der Hert gibk zu viel aus !

Er läuft zu ſchnell! Zu langſam gehk er ! “ —

And alſo kreibt ſie' s, bis der Hetr zulehl ,

Von ſolchem Salan mall gehetkt,

Zu ihren Rellern auf dem Lande

Zurück ſie ſchickl. Dotk lebt als Frau von Slande

Alit mancher Phyllis , die die Gänſ' und andres Vieh

Hükel, und mik Sauhirken ſie.

Nachdem zut Beſſerung ihr ein' ge Itiſt geblieben,

Holk ſie der Alann zurück: „ Nun, Kind, wie geht es dit ?

Wie haft du dir die Zeil verlrieben ?

And wie ſchien das Idyll ländlicher Anſchuld dir ? “ —

„ „ Ganz guk““ — ſagt ſie — „„allein verdroſſen

Hal ' s mich, daß dork das Volk noch fauler ifl als hier,
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And ſich ums Vieh nicht kümmerk . Vit

Olanden nichl guk: auf mich hal ſich ihr Haß ergoſſen;

Ich ſchall das Vollk , weil ' s ſorglos iſt . “

„ Nun wohl! “ —erwiderk drauf der Nlaun mit höhn' ſchem Nlunde —

„ Da ſiehſt du, wie du zänkiſch biſt!

Wenn CLeuke , die kaum eine Blunde

Des Tages um dich ſind und dich nut Abends ſehn,

Nichl fähig ſind dich auszuſlehn:

Wie ſoll die Dienerſchafl in all ' den langen Tagen
Dein wülhend Toben wohl erlragen ?

And machſt du einen Alann nichl loll ,

Der Tag und Nacht — du willfl' s — bei dit aushalten ſoll ?

Geh' wiedet nur aufs Land ! Leb ' wohl ! Sollk ' mit im Teben

Nach deinet Vückliehr ſich ein Wunſch erheben,

Im Jenſeils ſollen dann , zu ſtrafen mein Vergehn,
Zwei Veiber ſo wie du mir ſlels zur Seile flehn!“
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latte, die ſich vun der

5 2

Meli zurückgezogen.
1

Alas Alorgenland ſeennk eine Bage
Von einer Valle , die, von Borgen abgeſpannt ,

Enkfernt von aller Erdenplage,

Zuflucht in einem Käſe fand;

Dork wohnke einſam und in Itieden

Die, tings von aller Vell geſchieden.

Der neue Eremik wühll ſich mik Fuß und Zahn

Hinein und brichl geſchickl ſich Vahn,

Do daß ganz kurze Zeik, nachdem er angefangen ,

Er Speiſ' und Obdach hal — was kann man mehr verlangen ?

13
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Er wurde dick und fell; teichen Segen verleihl

Gott Denen, die ſich ihm geweiht.

Einſt ward der Heil' ge angegangen

Durch Boten aus der Vallenſladl ,

Die kamen, um ein klein Almoſen zu etflehen;

Die mußten in die Fremde gehen,

Da mit dem Katzenvoll ſich Krieg enkſponnen hal.

Naktopolis war eingeſchloſſen;

Die reiſten ohne Geld, der angegriffne Staak

Litt Nlangel und wuhl' ſich nichl Nalh,

Da ſpätlich ſeine Nlittel floſſen.

Sie balen wenig nur , da Hilfe , wie man wuhl' ,

In vier, fünf Tagen kommen muhl '

„Freunde “ — ſagl der Einſiedler ihnen —

„Die ird' ſchen Dinge gehn ſchon längſt mich nichts meht an !

Ein armer Klausner , ſagt, wie kann

Der euch beiflehn? womil euch dienen

Als durch Gebet, dah Goll euch Hilſe mag verleihn ?

Ich hoffe ſicherlich, er wird euch gnädig ſein. “ —

And eiligſt ſchloß nach dieſem Vorle

Der neue Heil' ge ſeine Pfotte .

And dieſe Nakle ohne Spur

Von Herz — wer ſaß wohl zu dem Vilde ?

Ein Alönch? O nein, ein Derwiſch nur ;

Ein Alouch iſt, mein ' ich, ſlets voll Nlenſchenlieb ' und Nlilde .
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Ver Reiher.

R flangen Beinen ging einſt — wo , weih ich nichl mehr
Nlil langem Schnabel an noch längtem Hals , einher

An Afers Nand enklang ein Neiher.

Es war ein ſchönet Tag, das Paſſer klar und hell,

And Veller Karpfen ſchwamm, forlplälſchernd Well ' auf Well' ,

Amher mil Veller Hechl im Veiher.

Der Veiher häkke leicht dork einen Naub vollführk:

Ans Afer kamen All' , er brauchl nur zuzuſchnappen;

Doch ſpark er lieber ſich die Happen,

Vis er ein wenig Hunger ſpürk —
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Vünlitlich lebt er und ſpeiſt nur zu beſlimmter BSlunde.

Nach ein' ger Zeil üam ihm der Hunger, und als nah

Er an das Afer hinktal , ſah

Er Schleie, die gerad' auflauchlen aus dem Grunde .

Die Speiſe lockk ihn nichl, et harrk auf beſſern Fiſch;

Dein Gaumen war ſo wähleriſch

Wie von weiland Natle .

„Ich, Schleie ?“ — ſagk er — „Ich, ein Neiher, dieſe mall

Elende Koſl! Vofür hält man mich?“ — Da 00
Der Schleie Schaat, es kam det Gründling an den Oltand .

„Gründling' ! Ilt das ein Nlahl wohlfür des Neihers Bland ?

Den Schnabel öffn' ich nichk, bei Goll , für ſolche Beule ! “ —

Er that' s wohlfeiler noch: als wäten ſie gebannl ,

Kam nichl ein Fiſchlein
13

ans Land .

Jetzl packt dee Hunger ihn — ach, wie er da ſich freule

Glücklich, dah er ein OchW fand!

Lahßl uns nicht gar zu peinlich wählen ;

Ber ſich zu ſchicken weih, dem wird ' s ſo leichk nicht ſehlen .

Denlil, daß, wer Alles will, leichk in Verluſt geräth ;

Drum ſorget, daß ihr nichls verſchmähl,
Hobald nur ungefähr iht eure Nechnung findel

Das merke Mlancher ſich! Zu Neihern ſprech' ich nicht,
nne andre Aläre ſei euch Mlenſchen jetzl verklündek :

Ihr ſehl, von euch nehm' ich den Sloff zu dem Gedichl.



Das Mädchen .
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270Mn Alädchen, die ſlels hoch gekragen

Ihr Näschen, wünſchle ſich ' nuen Nlann ,

Jung, wohlgewachſen , ſchön, angenehm von Vekltagen,

Vichl eiferſüchkig und nichl kalt — dies merkk euch an !

Dazu verlaugt das Alädchen dann

Noch, daßh Gebutk er und Vermögen
And Geilt, kutz Alles hab' . Doch wo iſt das vereinl ?

Das Schickſal hat mik ihr es witklich gul gemeink:

N

N

5
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Es kam ein reicher Freierſegen.

Doch unſre Schöne fand ſie Alle jämmerlich :

„ Vas ? Ich, dies Vollt ? Es iſt wohl nut des Spahes wegen ,

Dah man ſie mit votſchlägt! Fütwahr , ſie jammern mich!

Sehl ſie nur an , von welchem Schlage!“ —

Der hat zu wenig Geifl und Vildung ohne Ftage ;

Die Naſ ' iſl ' s, die bei Dem noch viel zu wünſchen lieh !

Der halle das, Der halle dies;

Denn ſlolze Zungen , ſpitz wie Nadeln ,

Finden an Jedem was zu ladeln .

Nachdem die Veßlen ſie verſcheuchk im Aebermulh,

Kam an die Veih' das Wiillelguk .

Die ſpollele: „Ich bin doch wahtlich gut von Herzen,

Die anzunehmen ! Ha ! ſie meinen wohl, es machl

Die Eheloſigkeil mir Schmerzen?
Goll Lob, mir iſt bishet die Nachl

Einſam, doch ohne Harm vergangen! “ —

Von ſolchen Negungen wußl' ſich die Schöne ſtei.

Das Aller nahl ' , und mik den Fteiern wat ' s vorbei .

Ein Jahr vergeht, auch zwei, in Langen und in Vangen :
Der Gram ſolgl; käglich mehr fühlt ſie, wie, krüb geſlimmk,

Der Jugend Tächelreiz, ſelbll Amor Abſchied nimml .

Da ſich der Wangen Noſen mindern ,

Greifl ſie zur Schminſte; doch auch dieſe kann ' s nichk hindern,
Dah ſie der Zeik verfällk und ihtem rauhen Vann .

Die Trümmer eines Hauſes lann
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Alan neu etbau' n; warum darf dieſe Hoffnung nimmer

Ans blühn für unſrer Schönheik Trümmer ?

Nun führk wohl andre Sptach' ihr Dlolz ; es ptedigk immet

Aufs Neu ' der Bpiegel ihr: „ Nimm ſchnell dir einen Nlann ! “

Ein Sehnen eigner Art erfülll ſie dann und wann ;

HSehnſucht — bisweilen iſt auch Slolzen ſie beſchieden .
Dies Alädchen wählt — man häll' s unglaublich ſchier genannt —

And fühll' am Ende ſich ganz glücklich und zuftieden,

Dabß ſie ' nen allen Krüppel ſand .
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6

40

U
*＋

An Indien gibl' s Kobolde , die

Dem Alenſchen dienſlhar ſind, da ſie
Das Haus tein hallen und die Virlhſchaft ſorglich hegen,

Bisweilen auch den Gatlen pflegen .

Doch ſlörk man ſie auf ihten Vegen,
Il Alles aus . Im Dienſt ' nes biedern Wirlhes ſland

Ein ſolcher Kobold einſt, nah an des Ganges Olrand .

Er ſchafſleͤſlill, indem gewandl den Dienfl er übte .

Den Herrn und ſeine Hertin liebke ,

Den Garlen doch zumeiſl. Waren ' s Zephute nun ,
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Der Geifler Freunde, die ſein Tagwetk mil verrichket:

Genug, der Kobold hal zu freud' gem Dank verpflichlet
Die Hetrſchaft dutch ſein tafllos Thun.
Am ſeinen Eiſer recht zu zeigen ,

Hiell ' bei den Leulen er gern aus füt alle Zeil

Ttotz Leichlſiun und Vemweglichkeeit,
Vie Geiſtern ſeinet Ark ſie eigen;

Doch ihm zum Ceid bewirklen jetl
Deine Collegen, dah) das Haupk des Geiſlerflaates

Aus Laun ' oder aus klugen Nalhes

Rückſicht ihn weil von dork vetſetkl.

Befehl erhielk er, lief nach Morwegen zu gehen

And in ein Haus , das Tag und Nachk
Bedeckk von ew' gen Ychnee' s Vehen;

Aus einem Hindu ward zum Lappen er gemachl .
Vorm Abſchied hub er an zut Hertſchaft ſo zu ſprechen :

„Ihr Gulen , ich muß von euch forl;

Zwar weih ich nichl, für welch Verbrechen ,
Allein ich muſ). Nicht lang' mehr bleib ' ich hiet am Ott ,

Höchſtens ' nen Alonat noch, vielleichl nur wen' ge Tage.

Venutzl die Zeit : ſinnl auf drei Wünſche, da ich dann

Drei Wünſche euch erfüllen kaun;

Nichk mehr als drei . “ — Wünſchen ſoll grade keine Vlage
Den Alenſchen und nichls Neues ſein.

Reichlhum war' s , was die Zwei als erflen Wunſch erfaßlen;

In Hüll ' und Fülle flrömk hinein
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Des Goldes Glanz in ihre Kaflen,

Korn in die Scheuern, in die Keller edler Wein .

Doch dieſe Maſſen all ' zu ordnen , welche Laſlen!

Vuchhallen, wie viel Zeik! Verwallen , welche Nlüh' !

Oo waren niemals ſie abgehetzt ſpät und ftüh.

Die Diebe machlen ihnen Sotgen,

Die grohen Herrn kamen zu borgen,

Der Fürfl beſteuerk ſie. Anglücklich iſt das Naar

Des übergroßen Neichthums wegen .

„Beſtei ' vom Aeberſlub uns , von dem läll ' gen Begen! “ —

Niefen die Zwei — „Glücklich die Dürfligen fürwahr!

Armuth iſl beſſer noch als ſolchen Neichkhums Fülle .

Fork, Schätze, weg mik euch! And du, der Goll, der ſflille

Ochützer geſunden Sinns , des innern Friedens Hork,

Du goldner Alillelſtand , keht ' wieder ! “ — Vei dem Vork

Kam er und ward dem Vaar zum zweilen Alal beſchieden ,
And wieder wurden ſie zuſtieden.

Nach dieſem zweilen Wunſch waren ſo glücklich ſie

Wie vother, und wie alle Die

Dind, die mik Vünſchen nur und eillen Phankaſieen
Die Zeil vergeuden, die ſie ernſlem Thun enlziehen.

Der Kobold lächelk über ſie.

Damil ' s doch Elwas von ihm habe,

Eh' in die Fern ' er ſich empor zum Fluge ſchwingl,

Erfleht das Vaar der Veisheit Gabe;
Das iſt ein Schatz, der nimmer Sotge btiugl.
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0

Leuen Alajeſtät wolll ' gern die Völler kennen,
8551 deten Hertſcher ihn der Himmel mochk' ernennen ;

Drum lud durch Abgeſandte er

Von jeder Gallung die Vaſallen ,

And ein Nundſchteiben ſchickt' umhet

Alil ſeinem Siegel et zu Allen .



Siebentes Zuch. Siebente Kabel .

Die Schrift ſagt' : „Einen Alonal lang

Vird der Nlonarch mil Sang und Klang

Hof hallen in des Schloſſes Hallen .

Den Anſaug machl ein groh Gelag,

Dem ein Hanswurſtſpiel ſolgen mag. “ —

Der Fürſt meint , ſolche Vrachlenlfallung

Dei für den Ankerkhan zugleich ' ne Alachlenlfallung.
Er nölhigk ſie zum Schloß hinein.

Velch Ochloh)! Ein Fleiſchhaus nur ! Allen durch Nlark und Bein

Drang der Geruch. Der Bär hielk ſich, um ſich zu faſſen ,

Die Naſe zu ; er häll ' s wohl beſſer bleiben laſſen .

Der König hat' s bemerkk und ſchickt, in Wulh verſehl,
Zur Anlerwelk ihn: dott ſpiel ' er den Ellen jetzk!
Der Afſe billigte die Slreng' und lobk zuletzt —

Ein Schmeichler , wie er war — des Fürſlen Zorn und Kralle ;
Er lobt die Höhle auch: denn gegen dieſe Tufl

Väten Ambra und Blumenduft
Nut Kinnoblauch an Geruch! — Die Schmeichelreden alle

Halfen ihm wenig , und auch er kam bald zu Falle .

Alajeſlat Löwe ſchienen nah

Verwandl wohl mik Caligula .
Der Fuchs ſland dichl dabei . „ Nun ? “ — ſragt ihn wohlgewogen
Der Fürfl — „ Vas riechſl denn du ? Sag' s mit nut ſrant und ftei “ —

Doch Der enlſchuldigl ſich: er ſei

Heflig verſchnupft , und nichls töch' er , nichts, ungelogen!
Er hal ſich gut herausgezogen .
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Lernk hieraus , wenn geſcheidl ihr ſeid:

Volll ihr bei Hof euch Gunſl erwetben — das iſt wichlig —

Nichl ſade Schmeichler ſeid, noch ſprechl gat zu auftichlig;
Gebt meiſl ausweichend und zweideulig nur Veſcheid.

—
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Aars ſliftel' Aufruhr einſt in Lüflen droben .

Ein Oltel hal bei den Vögeln ſich erhoben —

Bei denen nicht, die uns der Flühling bringk ,
And deren Veiſpiel unlerm Blällerdache
Dowie der Hang, der ihrer Kehl enlkelingl,
Bewitltl , da) Venus neu in uns erwache;

Noch die an ihren Vagen ſpannt als Vaar

Amots Gebärerin — der Geiet Ochaar
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Alit ſtummen Schnäbeln und mik ſcharfen Ktallen

Var um ' nen kodlen Hund in Blrteik verfallen .
Es regnel Vlul — ich überkreibe nichl;

Volll ' Zug um Zug ich Alles im Gedicht

Ochildern, möchl' wohl det Alhem mir vergehen .

Alanch Heldenhaupl erlilt den blul' gen Tod;

Geſchmiedet an den Fels , hoffk ſeiner Nolh

Prometheus jetzt ein Ende bald zu ſehen.

Es war ' ne Luſt , das Ringen anzuſchau' n;
Ein Jammer war' s, zu ſehn das Todesgtau ' n.
Alik Kraft, Gewandlheik, Liſt und Kriegesäniffen
Vard hier gekämpfl . Von grimmer Wulh ergriffen,

Haben die beiden Heere nichls geſpark,

Bevöllietung zu ſchaffen füt die Lüfke,

Velche die Schaklen alhmen; dicht geſchaarl

Erfüllken ſie das öde Neich det Grüfke.

Des Orteiles blinde Wulh rief allgemach

Das Alilleid eines andern Volkes wach

Alil bunlem Hals und zätklich kreuem Herzen,

Durch ſeine Willlerſchaft dem Angemach
Ein Ziel zu ſetzen und des Kampfes Schmerzen.

Geſandte ſchickt das Volk der Tauben nach

Dem Feld, die krefflich ihre Sache machlen:

Die Geier hörlen auf ſich abzuſchlachlen;

Die ſchloſſen Waffenflillſtand , Frieden dann —

Doch, weh! zum Schaden jener Anſchuldsvollen ,

27
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Denen ſie danäbar hälken huld' gen ſollen .

Anler den guken Tauben nun begann

Das Väuberpack ein Blulbad anzurichlen,

Es roklele ſie aus in Stadk und Land .

Die Rermflen zeigken nichk ſeht viel Verfland ,

Eines ſo wilden Volles Zwill zu ſchlichken.

Die Vöſen krenne; das nur iſt im Sland ,

Zur Sicherheil der Aebrigen zu dienen .

Zwiekracht ſä' unler ſie, da ſonſt mik ihnen

Dich nie und nitgend Ftiede halken lähl .

Dies nur beiläuſig; Schweigen iſt der Neſl .
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Kuß ſteilem Weg bergan zogen durch kiefen Sand

SHechs ſlarkke Gäule bei der Sonne glüh' ndem Vtand

' ne Landkulſche mil viel Veſchwerden.

Veib, Alönch und Greis flieg aus an dieſem ſchwier' gen Grk,

Das ſchwitzende Geſpann kann keuchend kaum noch forl.

Da kommk ' ne Fliege an , ſie nähetk ſich den Pferden
And glaubl , ſie munlere ſie auf durch iht Geſumm ,

3 Olichl dies, ſlicht jenes, und meink wirklich — o wie dumm !
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Hie bring' vom Fleck die ſchwere Kulſche,

Bihl auf der Deichſel, auf des Kulſchets Naſe dann;

And wie ſie ſieht, die Katte tulſche,

Die Leule gehn zu Fuß votan ,

Iſt ſie ſo frech, den Nuhm ſich einzig zuzuſchteiben .

Geſchäflig geht und komml ſie, grad' als wär ' ſie ein

Feldwebel , der bald hiet, bald wieder dork muß ſein,

Am ſeine Compagnie votwärks zum Dieg zu kreiben .

Auf ihr allein — ſo klagt ſie noch

Nuh' aller Atbeit und der Sorge ganzes Joch,
And Niemand ſei bereit, ihr hilfteich beizultelen :

Der Alönch mühl ' ſein Brevier herbelen ;
Der Augenblick ſei gul gewähll ! — Ein Viibchen ſang;

Jetzl ſei wohl grade Zeil zu lufl ' get Lieder Klang!
Frau Fliege fängk nun an , iht in das Ohr zu ſingen,

And was noch mehr an dummen Dingen.

Nach ſchwerer Arbeil langl die Kulſche oben an .

„Erholen wir uns nun ! “ — verſetzl die Fliege dann —

„Alir dankk ihr' s, Leukchen, dah iht noch ankaml ſo ſrühe
And iht Herrn Gäule, jetzt bezahll mit meine Alühe! “

Gewiſſe Leule khun geſchäflig; hier und dotk

Dtängen ſie dreiſl ſich ein beſländig .
Die khun, als wären ſie nolhwendig ,

And ſind nur läſtig; dtum iſl ' s gul, man ſagl ſie fott .
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Auf einem Kiſſen auf dem Kiopf;

Die hoffk, ohn' Hinderniß glücklich zur Oladl zu eilen .

Ganz leichk und kurz geſchützl, gehl ſchnellen Schrills ſie zu ;

An Kleidung krug ſie heul, um ſich nichk zu verweilen ,

Nur einen Vock und flache Schuh' .

555 Schon zählt das Beihchen mit dem ſchlantien

And dtallen Nlieder in Gedanen
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Den Preis für ihre Alilch; ſchon legk das Geld ſie an ,

Kauft hunderl Eiet ein zum Brülen , und nach Franlien

Nechnel ſie den Gewinn, den ſie draus ziehen kann .

„Leicht wird es mir “ — ſagk ſie mit Lachen —

„ Zu Hauſe aufzuziehn die Küchlein, zatk und klein;

Hehr ſchlau müßl ' Aleifler Fuchs es machen ,

Ließh' er mir nichl geuug zum Anſiauf füt ein Schwein!
Ein Ferkel mäſten, das kann auch ſo ſchlimm nichl ſein;

Fell ſoll' s ſchon werden , hab' ich' s erft, in jedem Falle !

Verktauf ' ich' s dann, bringl' s mit ein tundes Sümmchen ein.

Ver will mich hindern, dah, als ſchönſles Vaat im Stalle ,

ne Kuh, ein Kälbchen auch ich für den Preis erfleh'

Das in der Heerde dann ich luflig hüpfen ſeh' ?“ —

Vertelke hüpft dabei vot Iteude . Jähen Falles

Blürzl hin die Alilch: Kuh, Kalb, Ochwein, Küchlein — hin iſt Alles .

Die Hetrin all ' des Guts ſah nun belrüblen Vlicks

In Trümmern ihre Schätze liegen

And fütchlel, ob des Alibgeſchicks

Prügel von ihrem Alann zu kriegen.
Zur Voſſe ward der Scherz gemacht:

„ Der Alilchlopf “ wurde viel belachl.

Ber liebt zu ſchweiſen nicht im Vlauen ,
And wer Tuflſchlöſſer nichk zu bauen ?

Vicrocholus, Nurrhus, das Alilchweib — Jedet fälll ,
Der Narr dem Veiſen glechgeſtellf
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Dem wachen Traum anheim, der uns gefangen häll ;

Ein ſchmeichelnd Trugbild, mil des Geiſles Aug' zu ſchauen ,

Zeigk: uns gehörk die ganze Vell ,

Aus alle Ehren, alle Frauen .

Bin ich allein, trek' ich dem Tapferflen zu nah' ;

Ich ſchwärme weiler, ich enklhrone Verſiens Schah;
Ein König, fleh' auf hoher Zinne

Der Alachk ich, auf mein Haupk regnel ein Kronenflor.
Ein Zufall witkl , daß ich mich auf mich ſelbſt beſinne;

Dieh da : Hans bin ich wie zuvor .

9
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Allte Fubel .

Ver Plarrer und der Tudke,

Dlil ſuhr und ernſt ein Todter hin,
Dder letzlen Nuheſlalt enlgegen;
Ein Päarter eill mik heikrem Sinn ,

Ihn möglichſl ſchnell ins Grab zu legen.
Der Delige erhiell zu Vagen das Geleik

Gehötig in ein lang und bteil .

5
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Ein ſchwatz Gewand gefleckl — ' s wird , ach! der Sarg geheihen,
Ein Vinlerkileid, ein Sommerlleid ,

Das ktaum die Todklen je zerreißen.

Der Vallor ſaß an ſeiner Seil ' ,

And , um ' nach Vorſchtift auszuführen ,

Bagle manch ſromm Gehellein er,

Alanch Slücklein aus der Vihellehr' ,

Yſalmen und Neſponſorien her:

„Hert Todler, laßl' s Euch nichl berühren!

Wir geben Euch nach Brauch alle kirchliche Ehr' ;
Es iſt ja nur um die Gebühten! “—

Hochwürden wenden von dem Todken keinen Blick ,

Als ſchützt ' er dieſen Schatz vot Diebllahls Alihgeſchick ,
Als ſagk' er ihm in ſeinem Herzen:

„ Von Euch, Herr Todker, ätieg' ich doch

Do viel an Geld, ſo viel an Herzen,

Do viel an andern Spotleln noch. “

Zu kaufen dachl ' dafür ein Fäßchen er im Blädlchen
Vom Allerbehten weil und breil ;

Ein niedlich Nichlchen und auch Grelchen ,
Dein allerliebſles Blubenmädchen,
Die brauchken Jed ' ein neues Kleid .

Do technuek er mil Vohlbehagen — —

Ein Dloß! Der Vagen brichl enlzwei;

Hochwürden liegen nebenbei ,

Des Todlen Fall hat ihm den Schädel eingeſchlagen,
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Das Pfattkind zieht im Sarg den Pfarrer nach; nichl gern

Folgt der Vaſlot dem Nuf des Hertn,

And Veide gehn veteinl von hinnen.

All ' unſer Leben, unſer Sinnen ,

Dem Vhſarter gleichl ' s, der zählk' auf ſeines Todlen Kopf,

And jenem Alilchweih mik dem Topf.
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Awüllte Pubel .
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hlück nachläuft, und Der .Rensch, der dem (

welcher es in leinem Peit erwarfel .

Iher mochte nicht dem Glück nachlaufen

Vihjl ich nur einen Ork, wo in bequemer Naſt

Ich ſchauen könnl ' den närt ' ſchen Hauſen

All ' Derer, die in eiller Hafl

Dem Kind des Schickſals ſtels nachjagen ohn' Ermallen ,

Ein kreu Geſolg' im Dienſl von einem flücht' gen Schakken!
And haben ſie' s beinah erfaht,

10
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Gleich fliehl es kreulos ſork, kein Wunſch iſl Vahtheik worden .

Die Zermſlen dauern mich; wenn man die Thoren ſchaul,

Witd Alilleid meht als Nerger laut .

„Der Alenſch dork “ — ſagen ſie — „hal ſlels nut Kohl gebaul,

And ſeht, nun ill er Vapft geworden!

Dind wen' ger wir als er ? “ —Ihr ſeid hunderkmal mehr;

Allein was hilfk Verdienſl im Leben ?

Var blind das Glück nichk von je het ?

And ifl die Tiara werlh das, was man aufgegeben,

Die Nuhe, dieſen Schatz, der Blerblichen Begeht,
Den als der Göller Etb ' einſt pties der Dichtet Heer ?

Da wo Fortuna weill , enlweichl die Nuh' fafl immer .

Drum ſuche dieſe Göktin nimmer;

Die ſuchl dich ſelber ſchon — ſo will es iht Geſchlechl.

Zwei Freund ' in einer Bladt beſahen, ſchlechk und rechl,
Ein klein Vermögen. Nun, der Eine ſeuſzle immer

Nach Glück . „ Venn wir “ — ſprach er zum Andern einſtl

„Auswanderken ? Bag ' , was du meinfl!

Du weißlk, es gill im Valerlande

Nichls der Vrophel; vielleichk blüht anderswo uns Glückt . “

„„Huch ' dul “ “ — ſpticht Jener — „„Ich, begnügl mik meinem Slande

Alit Land und Leulen, bleib ' zurück.

Folg' deinem Trieb; ich weil, du biff gat bald zu Nande

And kehrft dann heim; doch ich gelobe dit voterll ,

Zu ſchlafen , bis du wiedetkiehtfl . ““
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Von Ehrgeiz oder, wenn man will , vom Geize

Gektieben, krill die Neiſ' er an

And kommt am nächſlen Tage dann

An einen Ork, der für die laun' ſche Göllin Neize

Alehr als ein andter hal: der Hof iſt dieſer Otl .

Dork bleibt er ein' ge Zeik: er flelll ſich fork und ſork

Abends und Alorgens ein, voll von des Glückes Ttäumen,

Nicht eine Blunde zu verſäumen ;

Kurz, immer iſt er da, und doch komml er zu nichls.

„Suchen wir anderswo ! “ — ſpricht er — „ Voran gebrichl ' s?

Forkuna , weih ich wohl, wohnk doch in dieſen Näumen,

Täglich kehrt ſie, ich ſeh' s, bei Dem und Jenem ein;

Wie liommk es, daß bei mir allein

Das lauenhafte Veib ſich weigerk einzucehren ?

Bohl hat man mit geſagt, es wär ' an dieſem Orl

Nichl angebracht , zu viel der Ehren zu begehren ?

Lebk wohl, ihr Herrn vom Hof, lebl wohl, ich gehe fort.

Jagk einem Trugbild nach in bunkem Flikkerflaake !

Forkuna , ſagt man mit , hal Tempel in Zutale ;

Gehn wir dorlhin ! “ — Geſagl, gelhan : er ſchiffl ſich ein .

Heelen von Etz ! Der krug ' nen Vanzer von Demanlen

Gewiß, der dieſen Pfad einſchlug und unbeliannken

Abgründen krotzle, er zuerſt und ganz allein !

Zur Heimak wandle ofl die Vlicke

Jetzl unſer Freund , der die Geſchicke
Der Neiſ ' und die Gefahren wohl begriff:
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Beeräuber , Slurm , Windſlill' und lück' ſches Felſenriff

Diener des Todes , den oft weil vom Valetlande

Alil gtoßer Vlag' und Qual man ſucht an fernem Olrande ,

Indeſ) man bald genug daheim ihn finden kann .

Nach Indien kommk et ; dork ſagt man ihm, in Japan

Veile Forluna juft mil ihrem Gnadenſegen.
Nun kragen dorkhin ihn die krägen

Fluten , und Alles was er fand

Als Fruchl von ſeinen langen Neiſen ,

Die Lehte war' s , die uns die Wilden ſchon beweiſen :

„Letrne von der Nakur und bleib ' im Valerland . “

Auch in Japan fand er bein beſſetes Gelingen,
Als ihm Indien geſchehn ;

Dies mußt' ihn zur Erkienulniß bringen,

Die unrecht er gelhan, von Hauſe forkzugehn.
Des Vanderus ftuchlloſer Veſchwerde

Enkſagend , ſehrt er heim, und, nah dem kraulen Herde,
Weink er vor Freud ' und ſptichl : „Heil, wer daheim nur lebt,
Der Wünſche Leidenſchafl zu bändigen beſltebl !

Er weib) ja nur vom Hörenſagen,
Vas Hof, was Aleer ift, und wie ſchwer dein Joch zu kragen,
Forluna ! Anſtem Vlick laſſeſt vorübergehn
Du Würden, Geld und Gul , denen mik Hafl und Vangen
Alan nachjagt, ohne das Vetheihne zu erlangen.

Ich bleib ' , und hunderlmal beſſer werd' ich mich flehn. “ —

And noch indem et dieſe Votle
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Sprach und ſo klugen Nalh gegen Forkuna pllag,
Fand er ſie ſitzend an der Bforke

Des Freundes, der ganz ſeſt in lieſem Schlummer lag.

II . ＋I
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*
Uwei Hähne lebten flill; ne Henne kam dazu,

W
E And gleich hak ſich ein Ktieg enlſponnen.

Amor , du lrägll die Schuld: Troja zerſlörkeſt du,

Am dich hal jener Stteik begonnen,
Der den Xankhus geſärbl ſelbft mil der Gökket Vlul .

Lang' dauerl ' aus im Kampf det beiden Hähne Wuth.
Bald ward es rings bellannl; hethei zum Schauſpiel eille

Das kammgeſchmückle Volk, und manche Helena

Alil prächligem Gefieder lheille



Die beiden Hähne .
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Als Preis man Jenem zu, den man als Dieger ſah.

Der Andre ſchlich davon,
in

Einſamſeil zu klagen
Verlorne Ehr' und

Datan der Gegner ſich, flolz daß et ihn geſchlagen,
Vor ſeinen Augen fteul . Täglich von Neuem muhl '

Der Anblick ſeinen Hah und ſeinen Nlulh enkflammen;
Et wetzl den Schnabel, und mil ſeinen Flügeln ſchlägt

Die Luſt uer und rafft wuthetregl

Zu neuem Kampfe ſich zuſammen .

Er hal' s nichk noͤlhig mehr. Frech auf die Dächer ſetzl
Der Dieger ſich, im Nuhme ſich zu ſonnen .

Ein Geier nahm ihn wahr, und jetzl

Fahrl, Ehte, wohl und Liebeswonnen !

Des Geiers Kralle ſetzt ein Ziel dem kecken Thun.

Des Schickſals Tücke wollle nun

Jenen nochmals der Henne paaren ,

And wieder macht' er ihr den Hof

Für das Gelllälſch, denktt, welch ein Stoff!

Denn Veiber hakl' er ganze Schaaren.

Ho ſpiell das Schickſal gern mik uns im Aebermulh :

Alit Hochmulh hak ſchon ofk des Siegers Fall begonnen.

Alißͤltauen wir dem Glück , und ſei' n wir auf der Hul ,

Nachdem wit eine Schlacht gewonnen!
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85 — E 12—

Uin großer Handelsherr ward reich et halke Glück :

Die 2Vinde dienken ihm auf mehr als einer Neiſe,
Aichl Strudel nahm noch Niff, wie' s ſonſt wohl ihre Weiſe,
Von ſeiner Waar ' als Zoll auch nut ein einzig Slück

Nepkun und Aktopos —an ſeinen Kameraden
Aebten ihr Nechk ſie aus , inde) Fortuna ' s Gnaden
Olels ſicher ihten Iteund geführk zum ſichern Votl .
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Treu ward bedient er von Vuchhallern und Collegen;
Tabalt . Zucker und Zimmk, des fernen Indiens Segen,

Auch Torzellan verkaufl ' er gleich an Vord;
Luxus und Alode ſchwellt den Schatz ihm fott und fork

And ſeine Taſchen goldner Negen.

Doppelducaten nur waren ſein kleines Geld;

Prachllulſchen hiell et , Bferd' und Hund ' in ſeinem Hauſe ,

Hein Faſlen glich ' nem Hochzeilsſchmauſe.
Ein Freund , der ſah, wie reich ſein üppig Alahl beſlelll,

Fragt ihn: „Voher komml all ' die Vrachk, die hier ich ſehe ?“ —

„„Bohet denn ſonſt, als weil ich mein Geſchäfl verſlehe?
Nur mir danl ' ich' s, dem Alulh , der Klugheil und dem Fleih,
Vomil mein Geld ich flels guk anzulegen weih. ““ —

Es war ihm gar zu wohl, daß immer er gewonnen ,

Von Nenem wagk er jetzl den früheren Gewinn;

Doch nun kam' s anders : nichls ging ihm nach Vunſch und Sinn .

Vatum ? Veil er zu uubeſonnen :

Ein ſchlecht befrachlet Schiffſcheilett auf flürm ' ſchem Nleer;
Ein andtes halle nicht genug Waffen und Teule

And fiel Seeräubern heim als Veule;

Ein driktes kehtle heim, noch ſchwer

Beladen, da es nichls verkauft hal — nichl geblieben
Var Nlod ' und Luxus wie vother.

Auch haklen ſeine Leuk ' ihn ſehr

Beltogen , und er ſelbft , der ' s gar zu atg gelrieben

And viel verbauk und mil leichlſinn' ger Fteunde Schwarm

12
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Verpraßl , ward nun auf einmal arm .

Oein Freund , der ſo verarmk ihn ſah, ftagt jetzl ihn leiſe:

„Voher ſtomml Dieſes?“ — „„Ach, das Schickſal hal' s gewolll ! ““ —

Drauf Jener : „Tröſle dich; und ift es dir nichk 4
And biſl du glücklich nicht, ſo ſei zum mind' ſlen weiſe. “

Veib nicht, ob er den Valh bedachl ;

Doch weil) ich: Jeder witd, was glücklich er vollbrachl,

Auf Nechnung ſeiner Klugheil ſchreiben;
And folgl ein Mückſchlag dann auf unſer lhörichk Tteiben ,

Ochelten wit das lteuloſe Glück .

Ho ifl die allgemeine Blimme :

Das Gule lhaten wir , das Schickſal nur das Schlimme;
Dlels haben Necht wit , flels hal Aurechl das Geſchick.
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ſthak der Zufall an des Voltes Aleinung Cheil,
And den Erfolg beſtimml die öffenlliche Aleinung.

Alan kriſſt die kraurige Erſcheinung
In jedem Nang und Bland : überall Voturtheil,
Cabal ' und Eigenſinn, faft nie Nechk und Gewiſſen.
Es ill ein Slrom . Was khun? Nlan laſſ' ihm ſeinen Lauf!

„Do war' , und ſo hötl ' s nimmet auf

Ein Veib war in Varis , des Vahrſagens befliſſen .



Die Wahrſagerinnen .
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Jeder beſuchte ſie und ging um Nalh ſie an :

Verlor ' nen Lumpen, hakk' einen Liebhaber man ,

Der Galle, der ſein Veib liebk gat zu kreu und lüchlig ,

Die böſe Alukter wie die Frau , die eiſerſüchlig —

Alles lief zur Vahrſagerin,

Hören wolll' Jeder was nach ſeinem Vunſch und Sinn .

Durch ſchlaue Liſt lockl ſie die Aleiſlen :

Ein Vaar Runflausdtücke , ein üeck und ftech Erdreiſten ,
Ein günſl' ger Zufall oft — dies reichle füglich hin,

And Alles ſchrie: „Velch ein Wliraliel ! “

Anwiſſend wie ſie war , iht Hirn ein leeres Fach,
Gall ſie doch bald für ein Orabel .

Die Puthia bewohnt' ein Slübchen auf dem Dach;
Dotk fülll aus dieſer einz' gen Quelle

Das Veih in allergrößler Schnelle
Do ihten Beulel , dah ein Amk ſie ihrem Alann

And ſich ein ſlalllich Haus dafür erſlehen kann .

In das Dachllübchen zog ſodann

ne andte Alielhetin , zu der in Hüll ' und Fülle

Frauu , Aladchen, Diener, Herru, Jung, All, kurz Alles kam

And ihte Künfle, wie vordem , in Anſpruch nahm;
Das üleine Blübchen wat die Höhle der Bibulle.
Das vot' ge Veib halle den Ork in Nuf gebrachl.
Die Jetz ge mochle lhun und reden, was ſie wollle :

„Vahrſagen, ich ? Ihr ſpaßl! Als wenn ich leſen ſollle !

Ich lerule nüt , wie vorm Herrgoll ein Kirenz man machl ! “
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Alles umſonſl : ſie mußt' wahrſagen, und es rollle —

Zwar mochl' ſies nicht — manch Goldllücklein
Ihr zu ; mehr nahm ſie als zwei Advocalen ein .

Der ganze Hausralh kam der Bache ſehr zu Slallen :

Vier lahme Beſſel und ein aller Beſenſliel

Erſchienen unheimlich geheimnißvolle Schallen.
Häkle dies Weib auch noch ſo viel

Vahres geſagl in ſchmuckem Zimmer ,

Alan hälle ſie verlachl: zum Dachllübchen ging immer

Der Zug, es halle ſich in Gunſt geſehl.
Die Andre hak das Nachſehn jetzt.

Das Aushängſchild nut ſchafſk die Kunden .

lanch ſchlechker Neduer ward als Aleiſler ſchon beſunden

Vom Vollt; in reich bezahllen Slunden

Hat er ein großhes Audilorium

Am ſich verſammell . Fragk mich mal , warum !

2 —

1 13



50 Siebentes Guch. Sechzehnte Fabel .

In des Kaninchens Wohnung ſchlich
Das Vieſel eines Alorgens ſich

Hinein — das hal' s hinler den Ohten.
Der Witlh war ſort, drum hal' s die Blunde ſich erkoten

And richket häuslich gleich ſich ein in ſeinem Vau,

Indeß) bei Blumendufl und ſtiſchem Nlorgenlhau
Er ſelber draußen grühk Auroren .

Nachdem genug der Speiſ ' und Ftühluſt er genoh ,

Huchl Hänschen wiedet auf ſein unlerirdiſch Schloh,
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Das Wieſel ſleckle juſt die Naſe aus dem Fenſlet .

„Barmherz' ge Gölker ! Was ifl das ? Seh' ich Geſpenfler?“ —

Do rief das Thier, jetzt von der Väker Sitz verjagt

„Holla , mein Wieſel! Auf der Skelle

Alach' dich davon in allet Schnelle,

Sonſl wird ' s den Vallen all' im Land umher geſagl!“ —

Spihnäschen meinle , Dem gehöte doch die Erde,

Der in Beſitz zuerſl ſie nahm.
Ein ſchöner Grund zur Ktiegsbeſchwerde:

Ein Häuschen, wohinein es ſelbſt nur kriechend kam !

„ And wär ' s ein Königteich, der Väler

Erblheil , ſo flrag' ich, welch Geſetz auf ew' ge Zeil

Eher Herrn Hans den Thron verleihl,
Dem Veſſen oder Sohn von Vilhelm oder Veler,

Als Vaul , als meiner Weniglkeil!“ —

Katnickel ſprach: „ ' iſt ſo mal Brauch und Sill ' im Leben .

Dutch ihr Geſetz geſchützt und drauf geflützk, bewohn'
Dies Haus als Herr ich und Gebieler lange ſchon;
Denn immer ward ' s veretbt vom Vaker auf den Sohn.
Bolll ' die Eroberung ein beſſres Nechk wohl geben?“ —

Das Wieſel drauf : „Slill ! Laß uns eben

Den Ilteik etledigen vor Heuchelgeilchens Thton. “ —

Dies war ein Kaler , der am lief verborgenen Platze
Einſiedell, recht ' ne falſche Katze,

Ein Kagkenheil' get, wohl gefüllerk, feiſt und all ,

Der füt ' nen klugen Nichker gall.
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Karnichel hal es angenommen ;

Vot Deiner lück' ſchen Alafefläl

Sind bald die Veiden angekommen.

Grapſchpfökchen ſprach: „Necht nah, ganz nah zu mir ! Denn, ſehl,

Taub bin ich, Kinderchen; das komml ſo von den Jahren. “

Die Beiden nahlen ihm, ohn' Arges zu befahten.

Allein kaum ſieht er ſie in ſeines Arms Bereich,

Da witfl det Heil' ge ſtomm und bieder,

Die grimmen Ktallen aus nach rechts und links zugleich;

Vetſöhnend die Varlei' n, würgk er ſie Beide nieder .

Dies gleicht den Zwiflen wohl, zu deren Schlichlung gern

Der Köön' ge Schiedsgericht anrufen kleine Hetru .
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31
O
Iwei Gliedet am Leib der Ochlange

J
Nachen uns , den Alenſchen, bange:

Kopf und Schwanz; und alle Zwei

Olehn den grauſen Vatzen bei;

Die ſich baß an ihnen weiden ,

Obzwat unker dieſen Beiden

Einſt ein großer Olteil enlſprang

Am den Gang.

II . 14
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Der Kopf ging immer vor dem hinlern Körperkheile ,

Vebhalb der Schwanz zum Himmel klagl

And ihm ſagk:

„Schau , ich mache Aleil ' auf Aleile ,

Ganz wie Jener haben will .

Glaubk er , dah immer ich dies dulde ftomm und ſtill ?

Vas als Diener denn gewinn' ich?

Vin ich doch, wie Goll es will,

Nicht ſein Knechl, ſein Bruder bin ich.

BVeide aus demſelben Vlul ,

Gib mit ihm mit gleiche Rechle;

Trag' ich doch ein Gifl, ich dächte ,

Olark wie ſeines, ſchnell und gut!

Höte drum, was ich etflehe:

Ordne — denn du kannſt es — an ,

Daß der Neihe nach voran

Aleinem Bruder Kopf ich gehe.

Glaub' , ich füht' ihn guk und glall ,

Dah Jer nicht zu klagen hal. “

Der Himmel war grauſam genug und lieh ſich rühten.

Ach, ſeine Güle bringk zu ofl nur billre Vein;
Er ſollle liebet kaub für blinde Wünſche ſein.

Hier war er' s nicht: Der jetzt ernannk , den Nlarſch zu führen,

Hah bei hellem Tage doch

Alehr nichl als im Ofenloch,
Nannle blind durch alle Näume,
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Gegen Alenſchen, Blein ' und Väume,

And grades Wegs zum Olux, dem Sttom der Anletwell .

Beh jedem Slaale , der gleichem Irrlhum verfälll !
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enn wir von einem Weiſen hören,

Dapß ihrer Sinne Trug die Alenſchen ſlels belog ,
Vird gleich ein andter Weiſer ſchwöten,

Dab nimmermehr ein Sinn uns trog.
Die haben Veide Vecht: mik vollem Grund bezichligt
Cäuſchenden Truges die Vhiloſophie den Dinn,
Soweik der Alenſch urkheilk auf deſſen Zeugniß hin;

Allein wird wiederum berichligl
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Des Gegenſlandes Vild nach der Enlfernung und

Den Aledien , die darum ſich fügen,

And nach des Inſtruments Befund,
Do werden nie die Dinn ' uns krügen .

Beiſe ſchuf die Nalur Alles nach Folg ' und Grund —

Ich thu' ein andet Alal euch dies ausfühtlich kund .

Die Donne ſeh' ich. Wie etſcheinl ſie mit ? Als ſlelllen

Ihr ganzes Nlaß mit dat drei Fuß im Amfang nut ;

Doch könnk ' dork oben ich wandeln auf ihrer Zpur,
Vie würd ' mein Auge ſchau' n das große Aug' der Vellen ?

Ihre Enlfernung zeigk mir ihte Größe , und

Durch Wintkelmeſſung kann genau ich ſie datlegen.

Das Vollt meint , ſie ſei flach, ich weich ſie kugelrund;

Ich laſſ' ſie flillſtehn und die Erde ſich bewegen;

Kurz, was mein Auge ſchaul, weiß) ich zu widerlegen,

And dieſes Sinnes Trug käuſchl mich in keinem Fall .

Alein Geiſl, er findek überall

Die Vahrheit, unkerm Schein vetborgen , durch Erkkennlnibß);

Gar nicht bin ich im Einverſländniß⸗

Alit meinem Auge, das zu ſchnell ofk vorwärks dringl,

Noch mil dem Ohr, das mit den Schall nur langſam bringt.

Krümmt Vaſſer einen Slab , Vernunft muß grad' ihn richlen;

Vernunft muß) herrſchend Alles ſchlichten.

Danl ihter Alacht und Herrſchaft, krügl

Alein Auge nimmer mich, obwohl es immer lügl.

Schenlek' ich ihm Glauben , nun , da müßl' , wie Viele meinen ,
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Alilten im Alonde mir ein Weiberkopf erſcheinen.

Kann einer drin ſein ? Nein . Vas iſt des Pudels Kern ?

Nur ein Vaar Tinien ſind' s, die wirken ſo von fern.

Des Alondes Fläche kann ein glattes Bild nichl geben :

Gebirgig ifl ſie hier, dorl iſt ſie wieder eben;

And, zeigl ſie uns ofl durch Schaklen und durch Lichl

Ein Thier, ein menſchliches Geſichl.

Alußl ' England doch noch jüngſt was Aehnliches erleben !

Durchs Fernrohr ſah man nach dem Alonde, da erſchien

Ein neues Thier, und Alle ſchtie' n,

Es hab' ein Wunder ſich begeben,
Ein Vechſel ſei geſchehn dotk oben neu' ſlet Zeil,

Der zweifellos ein groß Ereigniß ptophezeil.

Ver weib, ob nicht daher der Krieg der Völlerſchaflen
Enkſlammk ? Der König kam herbei — gar hoch geneigl

It er als weiſer Fürfl den höhern Wiſſenſchaften
Das Angelhüm im Nlond hak ſich auch ihm gezeigt.
Ein Aläuschen war' s, das in dem Glaſe ſich verborgen ,
Im Fernrohr ſelber war der Quell der Krriegesſorgen .
Alan lachle. Glücklich Volk ! Vann endlich komml der Tag,
Da Frankreich ſolchem Thun wie du ſich widmen mag ?
Alars überſchüllet uns mik reichen Nuhmesgaben :
Nut unſre Feinde ſcheu' n den Kampf, wit ſuchen ihn,
Gewiß , Vickotia wird , die Göllin, hoch erhaben,

Ludwigs Gelieble, ſels mik ihm zu Felde ziehn.
Hein Lorbeet — Klio ſelbſt hat ihn in Etz gegraben.
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Auch Alnemoſyne ' s Töchler haben

Ans nichl verlaſſen, hell ſtrahlt uns der Freude Lichk;
Der Fried ' iſt unſer Wunſch, doch unſer Behnen nichl.

Katl ſteut ſich ſein; doch würd ' er wohl, gäll' es zu ſlreilen,

Beweiſen ſeine Nlachk und England ſicher leilen

Zu jenen Spielen , die in Nuh' es heuk geniehl .

Indeb, geläng' es ihm, den Frieden zu erſtreben,

Velch edler Veihrauch ! Oh ein beſſter wohl ihm ſprießl ?

Holll ' etwa minder ſchön eines Auguflus Leben

Als Caeſats Kriegestuhm und Heldenlorbheer ſein?

O glücklich Volk ! Wann witd der Itiede uns gegeben,

Daß wieder wir , wie du, uns ganz den Künflen weih' n?

Ende des ſiebenten Buchs —





Ein Thier im Monde .
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